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Wilhelm ., von Gottes Gnaden Deutsches Kaiser,
Mg von Preußen etc.
0 im Namen des Reichs nach erfolgter Lustim-u  Bundesrats und des Reichstags, was folgt:

Einziger Paragraph.
. 3ji § 10 Abs. 5 des Gesetzes, betreffend die Un-
,, der Familien in den Dienst eingetreter Mann-

'/8 Fcktzruar 1888 tK. ->G. - Bl . S . 591,
p 8”! ! August 19l4 fR - G . - Bl . Si 332}
■sÄt! 2 ZU streichen.
J0s Absatz 6 ist einzufügen:

Die Familienunterstützung wird während dreier
Monate über den Zeitpunkt hinaus , von dem an
die den Hinterbliebenenauf Grund des Gesetzes
vom 17. Mai 1907 fR .-G^Bl . S . 214) zu zahlen¬
den Hinterbliebenenbezüge zuständig find , weiter ge¬
währt. Etwa darüber hinaus gezahlte Familien-
Lnlerftützungen gelten als Vorschußzahlungen aus
die Hinterbliebenenbezüg« und sind bei deren Aus¬
zahlung einzubehalten,

ibmdilch unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter-
«d beigedrücktem Kaiserlichen Jnsiegel.
mden Großes Hauptquartier , den 30. Septbr . 1915.
^ Wilhelm.

Delbrück.
Bekanntmachung

wir» hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
ii Bundesrat auf Grund der Vorschriften vom 1.
1876 unter Ziffer 3, 2. Abs. 2 zu § 10 des Ge-
»M 13. Juni 1873 über die Kriegsleistungen in
rng der Kaiserlichen Verordnung vom 29. De-

1806 sReichs-Gesetzbl. 1907 S . 5) in seiner Sitzung
Leptember 1915 die nachstehend veröffentlichte Der-
detreffend Aendernng der Vergütungssätze für Ra-
gung während der Lauer des Krieges, rr-

ilin, den 26. September 1915.
Der Reichskanzler.

Im Aufträge : Gallenkamp.

Verordnung
Aendernng der Bergütungssätz« für Raturaloer-

fflegung während der Lauer des Krieges.
1. Die Vergütungssätze für Naturalverpftegung —
für Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Beamte

für Mannschaften und Ueterbecrmte — werden
er des Krieges, verteilt auf die einzelnen Mahl-
folgt festgesetzt:

mit Brot
für die volle Tageskost 1,50 Mt.

*) für die Mittagskost 0,72 Mt.
f) für die Abend tost 0,62 M.
°>für die Morgenkost 0,31 Mt.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
di Kraft.

ohne Brot
1,35 Mk.
0,67 Mk.
0,57 Mk.
0,26 Mk.

veröffentlicht.
Verordnung ist am 1. 10. d. Zs . veröffentlicht,

1 Vergütungssätze sind daher von diesem Tage ab
’}u bringen.
urg, den 6. Oktober 1915.
' _ Ter Landrat.

,? en Bericht vom 19. Juni d. Zs . — Pr . I. 24.
4 ~r Anlage zurück.
^Mitteilung des Grotzherzoglich Hessischen Mini-

der Justiz in Darmstadt hatte der Verstorbene
Quartier noch nicht verlassen, war vielmehr vorher
" seinem Standquartier Wiesbaden verstorben. Der

>!t daher nicht nach Maßgabe der Bestimmungen
mchen Verordnung vom 20. Januar 1679, son-

^erjenigen des Personenstandsgesetzeszu beurkunden.
dies zu veranlassen.

7 l, u, den 15. September 1915.1 Unter den Linden 72-73.
M , Der Minister des Innern:
d I . A. : Ûnterschrift.)
^ Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden.

. übersende ich ergebenst zur gefälligen Kennt-
Eft ^ äßigcn Beachtung.

'"kn, ben 23. September 1915.
Ter Regierungspräsident.

, I . V. : v. Gizycki.
sch- 24. Sta . 1551.
^rr:g ländlichen Standesbeamten des Kreises!

Zur Kenntnis und Beachtung.
Verfügung ist ^ den Generalakten zu nehmen,

den 28. September 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.

__ I . D. : Abicht.
»rung von landwirtschaftlichen Fachwerken in

das feindliche Ausländ.
»^ chezirk des 18. Armeekorps wird hiermit dis

JS ® Ausführung von landwirtschaftlichenFach-
Zeitschriften in das feindliche Ausland, ins¬

besondere auch! an deutsche Kriegsgefangene, verboten.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 b des

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M ., den 22. September 1915.
18. Armeekorps.

Stellv . Generalkommando.
Abt . M b . Tgb .-Rr . 20 511/9152._

In dem Gehöft des Karl Fink 3r. in Steeden ist die
Maul - und Klauenseuche amtlich! festgestellt worden.

Weilburg , den 6. Oktober 1915.
Z .-Nr . 1. 6785._ Ter König!. Landrat.

Am di« Herren Bürgermeister des Kreises.
Staatssteuer-Veranlagungfür das Stcnrrjahr 1916.

Die Personellstandsaustrahme gemäß Artikel 40 der Aus¬
führungsanweisung zum Einkommensteuergesetz! hat Freitag,
de« 15. Oktober 1915, stattzusinden.

Das Geschäft ist an diesem Tage vorzunehmen und mög¬
lichst zu beenden. Da , wo die Aufnahme an einem Tag nicht
beendet werden !amt, ist sie an den folgenden Werktagen ohne
Unterbrechung fortzusetzen.

Einige Tage vor dem Beginn der Personenstandsauf¬
nahme ist der Termin derselben sowie der Wortlaut des
ß 23 des Einkommensteuergesetzes in der Fassung des Gesetzes
vom 16. Juni 1907 und § 74, erster Absatz des Einkommen¬
steuergesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 19.
Juni 1906 in ortsüblicher Weife öffentlich!bekannt zu machen.

Das "Ergebnis der Personenstandsaufnahme ist alsbald in
das Peffonenverzeicknisunter genauer Beachtung der Vor¬
schriften des Artikels 41. a. a . O . einzutragen.

In das Personen-Derzeichnis find auch die zur Fahne
Einberufenen auszunehmen, soweit sie sich seither in der
Gemeinde aufgehalten oder dort jetzt noch ihren Wohnsitz
haben.

In den Gemeinden mit mehr als 300 Einwohnern hat
die Personenstandsaufnahme durch Hauslisten zu erfolgen.
Ich empfehle dieses Verfahren wegen der besseren Uebersicht
aber auch den kleineren Gemeinden.

Formulare zu den Hauslisten find in der Druckerei de«
Kreisblattes z» haben.

Limburg, den 7. Oktober 1915.
Ter Vorsitzende

der Emkommensteuer-Deranlagungs-Kommission.

Drr ijöljrpnlit
Lim mstlichtn SrieMsylttz.

Großes Hauptquartier, 7. Ott. kW. T. B . Amtl .)
Tie französische Osfensioe in der Champagwe  nahm ihrem
Fortgang.  Nach starkem, nach und nach bis zu äußerster
Heftigkeit gesteigertem Artilleriefener setzten gestern mit Ta¬
gesgrauen die Angriffe wieder ein. Nordwestlich Souain
dr achen unter schwersten Verlusten  und Einbuße
von zwei Offizieren und 189 Mann an Gefangen,?» sechs
Massenangriffe der Franzosen zusammen.
Westlich der Straße Sommr-Py—Souain in Richtung Stc.
Marie konnten Teile von zwei neu eingetroffenen Divisionen
an einer SteNe über unser« vorderste Linie Vordringen. Durch
sofort einsetzenden Gegenangriff kwurde der Feind wieder
h i n a u s g e w o r f e n. Zwölf Offiziert, 29 Unteroffizier«,
559 Monn blieben ak- Gefangene in unserer Hand. Zwei
Maschinengewehr« wurden erbeutet. Oestlich der genannten
Straße konnte drr Feind bei seinen Massenangriffen
keinen  nennenswerten Erfolg erzielen .' Gegen ein
kleines Grabenstück östlich des Navarin-Grhöftes, in dem
er sich halten konnte, ist der Gegenangriff im Gang«.

Nur bei und nördtich Tahure gelang es dem Feinde
nach hin und her wogendem Gefe-chr, etwa 899 Meter Raum
zu gewinnen. Der Angriff kam d«rch> unser« Gegenan¬
griffe zum Stehen.

Di« Versuche des Feindch;, di« Stellung nördliche
nordöstlich des Beausejour-Eehöftes zu durchbrechen, schei¬
terten  gänzlich. Wo der Feind bi- in unsere Gräben vvr-
stoßen konnte, wurde er nieder gemacht  oder gesangen¬
genommen.  Die Stellung ist restlos in unserem
Besitz.  Drei Offiziere, 390 Mann wurden als Gefangene
abgeführt, drei Maschinengewehre dem Feinde abgenommen.

Einen, heftigen, aber erfolglosen  Aingriff in den
Morgenstunden gegen d-r Vriqucieri-Stellung nordwestlich
von Ville-sur-Tourbe foigren >m Laufe des Tages nur
schwächere Vorstöße, die a b g c w >«se n oder durch Artii-
lerieseuer im Keime erstiük wurden. Nördlich von Arras
fanden nur bedeutungsloseHandgranatentämpfc statt.

Zm Aisne-Ta! bei Lapigneul mißgÄckte ein schwäch¬
licher französischer Ueberfa.» auf einen vorspringenden Era-
benreil.

Oberst« Heeresleitung.
Englische Kriegsschiffe vor der belgischen Küste.

Von der Holland . Grenze,  6 . Ott . (T . U.) Der
„Telegraaf " meldet von der belgischen Grenze: Beinahe
täglich erscheinen jetzt englische Fahrzeuge vor der belgischen
Küste, um die deutschen Stellungen bei Westende und Mid-
delkerke zu beschießen. Ein Geschwader von 20 bis 30
Schiffen wurde in der Nähe von Zeedrügge gerichtet.

vie fünfte Offensive.
Die Gefangenen, die wir nach der mißglückten großen

Offensive Joffres machlcn, waren alle mit Proviant für
fünf bis sechs Tage versehen. Daraus ging schon mit De-
wißheit hervor , daß das Ziel der Offensive weit gesteckt war,
daß man mit einem vollen Durchbruch unserer Linien ge¬
rechnet, sich, sozusagen auf einen blutigen Spaziergang bis
an den Rhein vorbereitet hatte . Verstärkt wird diese Gewiß¬
heit noch durch den Tagesbefehl Joffres , den uns ein glück¬
licher Zufall in die Hände spielte. In diesem Tagesbefehl
wendet sich der französische Generalissimus an seine Sol¬
daten, denen er sozusagen die Gründe auseinandersetzt, aus
denen er sie zum Sturm gegen die deutsche Mauer führen
mußte. Aus diesem Tagesbefehl geht klar hervor, daß
die Franzosen mit dieser Offensive etwas wie eine letzte ge¬
waltige Kraftanftrengung Zeigen wollten, um den russischen
Alliierten zu beweisen, ihre Vorwüffe, die ganze Last des

i>rs WMrirgrs.
Krieges ruhe auf russischen Schultern, seien ungerechtfertigt.
Die gute Absicht der Franzosen, diesen Beweis zu führen,
erkennen die Russen auch an, und schreiben: „Endlich ein¬
mal haben sich auch die westlichen Verbündeten gerührt ."
Eine teuer erkaufte Anerkennung! And schließlich fast das
leinzige Resultat aus der Hinopferung von tausend und aber¬
tausend Soldaten . Aber aus dem Tagesbefehl Joffres geht
auch weiterhin noch hervor, daß der Angriff der Fran¬
zosen eine Demonstrativnsoffensive war, bei deren Durch¬
führung fast mehr politische als taktisch-strategische Gründe
ausschlaggebendwaren. Es werden ja auch jetzt schon Stim¬
men laut, die versichern, Josfre , dessen Feldherrntalent keiner
von uns unterschätzt, habe sich gegen den Offensioversuch
ausgesprochen, den er auf eine günsftgere Zeit verschoben
wissen wollte. Aber der Tagesbefehl enthält einige Stel¬
len, die wie mit Blitzlicht die eigentlichen Gründe für die
Ansetzung der Offensive erhellen? Joffre wendet sich an
die „traditionelle Tapferkeit" der Franzosen, die sich in
ihrer ganzen Größe zu zeigen habe, um „die neutralen Völker
zu bestimmen, sich zu unfern Gunsten zu entscheiden." Also
um Rumänien und Griechenland zu gewinnen, mußte die
Offensive ergriffen werden. Liegt darin nicht das glatte
Zugeständnis, daß die Lage der Franzosen und Engländer
an unserer Wesffront bisher wenig dazu angetan war, den
Balkanstaaten das Zutrauen auf einen Sieg des Vierver¬
bandes zu geben, das ihnen die Lage der Russen doch schon
lange nicht zu geben vermochte? Tie Osfensioe im Westcrr
war also auf Biegen oder Brechen oestelltz sie war die große
starte , die England und Frankreich ausfpielten, um dem
Weltkrieg eine Wendung zu geben, die die noch Schwankenden
an ihre Seite zog. Hat die Karte versagt? Hören wir
einmal, was neutrale 'Sachverständige dazu meinen.

Die „Neuen Züricher Nachrichten" schrieben schon am
1. Oktober : „Heute verrinnt eine Woche, seit die große
englisch-französische Offensive an der Wesffront unter dem
fürchterlichen Trommelfeuer von ungezählten tausend Ka¬
nonen begonnen hat, ein Schauspiel, wie es selbst die Hölle
sich nicht leisten kann. Ein Durchbruch ist in diesen acht
Tag <n nirgends, aber auch nirgends nur annähernd erreicht
worden. Man stellt, besonders von französischer Seite , die
deutschen Verluste täglich noch mehr in den Vordergrund.
Man tut nicht klug daran . Denn es ist längst eine erfahrungs¬
mäßige Tatsache, daß bei solchien Kämpfen die Verluste des
Angreifers drei- und viermal so groß sind, als jene des
Angegriffenen. Wahrscheinlich ist, daß diese Verluste be¬
reits so groß sind, daß die Verbündeten im Westen auch das
Letzte daran wagen müssen, einen Durchbruch zu erreichen,
da dessen Mißlingen nun gleichbedeutend mit einer entscheiden¬
den Niederlage derselben geworden ist, mit einer Dezimade,,,
von der es kaum noch! eine Erholung für sie gäbe. Um
die Sache des Vierverbandes steht es heute schlechter als je:
Die wolhynische Offensive kaput, an den Dardanellen die
Lage trostloser als je, die Italiener an der österreichischen
Front von Wochê zu Woche übler daran , auf dem Balkan
ein beständiges Sinken der Chancen, die Amerikaanleihe
eine unerhörte Demütigung für Frankreich-England — miß¬
glückt nun auch noch die Westoffensive endgültig — es
wird sich erst mit dem Eingreifen der französischen Ostarmee
entscheiden —, dann dämmert doch eine Möglichkeit aus,

Vfütier noch vor Ablauf des Jahres in fein letztes
Stadium treten zu sehen, das freilich immer noch! monatelang
dauern wird." — Die Kopenhagener „Politiken" aber-fchreibt
kurz und bündig, es sehe zurzeit so aus , als ob der letzte
Drcrchbruchsverfilch der Alliierten dasselbe Schicksal haben
würde, wie die vier vorhergehenden, nämlich nach kurzem
Vordringen im Sande zu verlaufen. Schon vor dem Durch¬
bruchsversuch in der Champagne seien verschiedene neutrale
Militärschriftsteller theoretisch zu der Behauptung gelanqt
daß 'ein Durchbruch im Westen unmöglich sei; der franzv-'
fische Sieg in der Champagne habe zuerst ausgesehen, als



stieße er diese Theorie um , aber sie würden schließlich doch
wohl reckt behalten.

Wenn man nun gelesen hat , daß Joffre von dar Durch¬
führung dieser Ofsensive das Schicksal des ganzen Krieges
abhängig macht, wenn man ferner gelesen hat , daß der
englische General seinen Soldaten anfeuernd zurief , von dem
Gelingen des Durchbruchs an der nördlichen Westfront hänge
das Schicksal Englands für Generationen ab , und jetzt er¬
fährt , daß schon die Neutralen den mit Riesenkräften . Höllen-
feuern , Easwolken , und Myriaden von Menschenopfern er-
runoenen Geländegewinn der Feinde stark ironisch als ein
„Abbröckeln von Kalk an der deutschen Heeresmauer " ver¬
zeichnen, und wir dann sogar erfahren , daß es unseren Tap¬
feren gelungen ist, von den abgebröckelten Landzipfeln ein
gut Teil schon wieder in fester Hand zu halten , so können
wir uns denken, wie schwer es Joffre heute schon bereut , die
blutige Karte ausgespielt zu haben . Kronprinz Ruprecht
von Bayern hat gesagt : „ Sie sollen es nur noch einmal
versuchen !" Täuscht nicht alles , so werden sie es nicht tun;
wird aber Joffre noch einmal von Paris aus gezwungen,
das große Spiel zu wagen , so haben wir alle dieselbe feste,
frohe Zuversicht , die sich in den Worten des bayerischen
Kronprinzen ausdrückt . Ist diese fünfte Offensive im « ande
verlaufen , so könnte eine sechste noch ein ganz anderes Schicksal
haben . Des sind wir sogar fest überzeugt ! Und General
Joffre vielleicht auch!

M knM.KritMiniMkli.
Großes Hauptquartier , 7 . dt . <W . T . B . AmtI .)

Heeresgruppe des Generalfeldmarjchalls
von Hindendurg.

Vor D ii n a b u r g drangen unsere Truppen in fünf
Kilometer Breite in die feindliche Stellung ein.

Südlich des Dryswjaty -Sces ist der Feind weiter z u-
rückgedrängt : ein« attackierende russische Kavallerie -Brigade
wurde zusammeng eschossen.  Zwischen dem Bogins-
kolje-See und der Gegend von Smorgon wiederholten die
Russen ihre verlustreichen Durchb ruchs versuche,
die ohne Ausnahme , zum Teil nach Nahkampf , gescheitert
sind . Es sind elf Offi -iere . 13Ü0 Mann zu Gefangenen
gemacht.

Bei Raggafem (an der Rigaer Bucht ) wurde ein rus¬
sisches Torpedoboot durch unsere Landbatterien schwer be¬
schädigt.

Heeresgruppe des G eneralfeldmarschalls
Prinzen Leopold » on Bayer»

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsin gen.

In den Kämpfen bei Czartorysk ist der Feind ans
den Waldungen westlich diese» Ortes geworfen.

Balkankriegsschanplatz.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben sie

Drin a, dir Save und Donau  an mehreren Stellen
überschritten  und auf dem östlichen Trina - und süd¬
lichen Save - und Tonauufer feste» Fuß gefaßt.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  7 . Ott . (W . T . B . Nichtamtlich ) Amt¬
lich  wird verlautbart : 7. Oktober 1915 :

Russischer  K r i e g s sch a u p l ach:
An der bessarabischen Grenze und bei Krzemienice in Wol¬

hynien wurden mehrere russische Angriffe abgewiesen . Sonst
herrschte an der ostgalizischen Front und an der Jkwa
Ruhe . Nördlich von Dubno und an der Putilowka setzte
der Feind (afn zahlreichen Punkten unter großem Muni-
tionsaufwand starre Kräfte zum Angriff an . Er wurde
überall unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Stellen¬
weise kam es zu einem erbitterten Handgemenge , so bei
Olyka , wo den Rußen die Linzer Division in gewohnter
Kaltblütigkeit entgegcntrat . Wir nahmen etwa 300 Mann
und mehrere Offiziere gefangen . Nordöstlich von Kolki beider¬
seits der von Sarny nach Kowel führenden Bah » ist der
Feind an einzelnen Stellen auf das Westufer des Styr oor-
gegangen . Ein von österreichisch-ungarischen und deutschen
Kräften geführter Gegenangriff schreitet erfolgreich fort.
Oesterreichisch-ungarische Bataillone entrissen den Russen das
zäh verteidigte Dorf Kulikowice am Styr , wobei 200 Ge¬
fangene eingebracht wurden . Deutsch« Truppen . vertrieben
den Gegner aus seinen Stellungen bei Czartorysk.

Ein Glückskind.
Roman von M.

26 )] (Nachdruck verboten.)
„Ich nruß fort von hier , mein Alterchen, " sprach Joy

innig , „du weißt ja selbst ganz gut , daß sich an dieser Tat¬
sache nichts ändern läßt , und daß Frau Moore nie sehr
einverstanden gewesen, daß du mich adoptiertest . Sie bot
mir nur so lange ein Heim bei sich an , bis es mir gelungen
fein würde , mir einen Posten zu verschaffen . Sie sieht
in mir einen Eindringling , und mein Aufenthalt in ihrem
Hause kann nur als ganz kurzer Lückenbüßer angesehen wer¬
den ; das mußt du doch selbst einsehen, liebes . gutes
Tantchen ?"

„Ich weiß das alles , Joy !" bemerkte Fräulein Rachel
seufzend, „meine Schwester Moore hat nur selten einen
Plan gutgeheißen , den Lydia oder ich hegten . Sie war von
Haus aus gegen die Adoption und ahnt kaum, wie weh sie
mir tut , indem sie dir kein ständiges Heim in ihrem Hause
anbietet ."

„Mach dir nichts daraus es liegt nicht viel daran , und
warum sollte Frau Moore mich willkommen heißen ? Ich
habe nichts, was für mich spricht, nicht einmal eine» Namen,
der mir von Gottes - und Rechtswegen gehört ; man weiß
ja nicht bestimmt , ob der Name , unter dem Doktor Tor¬
so» meinen Vater gekannt , auch sein wahrer gewesen ist,
nicht wahr ?"

„Nein, " gestand Rachel zu, „ wir wissen absolut nichts
Bestimmtes über deine Herkunft , so viel aber steht fett, daß
deine arme Mutter bei deiner Geburt gestorben ist und
daß dein Vater dem Doktor sagte , du möchtest dem . Wunsche
deiner Mutter entsprechend in der heiligen Taufe den Namen
„Joy " , die Freude , erhalten . Ach du zu uns kamst, warst
du noch nicht getauft , und da ma» von deinem Familien¬
namen nichts mit Bestimmtheit wutztf,, beschlossen. Lydia und
ich, dir unseren Namen zu geben, und so wurdest du „ Joy
Sterne " getauft

„Ich bin so froh , daß chr dem kleinen namenlosen
Geschöpf, dem ihr so treu zur Sette gestanden, eure» Namen

Bei den k. und k. Streitkräften an der oberen Szczara
nichts Neues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oesterreichisch-ungarische und deutsche Streitkräfte er-

Mangen sich gestern zwischen der Mündung der Drina und
dem Eisernen Tor an zahlreichen Punkten den llebergang
über die Save - und Donaulinie . Die serbischen Vor¬
trupp  e n wurden zurück geworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarfchalleutnanl

Russische Verstärkungen im Südosten.
Cszernowitz,  7 . Okt . (Zens . Frkft .j Die Russen

haben in der Umgebung der ostgalizischen und bessarabischen
Front neue Verstärkungen herbeigezogen . Die Streitkräfte
rekrutieren sich hauptsächlich aus den Dongebieten unb fetzen
sich hauptsächlich aus Donkosaken zusammen . Tie Soldaten
wurden förmlich von den Aeckern weggeholt und ohne jede
weitere Ausbildung in die Front gestellt.

Zer Krieg mit Mit«.
Wien,  7 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amt¬

lich  wird verlautbart : 7 . Oktober 1915:
Die Gefechtstätigkeit an der Südwestfront beschränkte

sich gestern auf die gewöhnlichen Eeschützkämpfe. Nur gegen
den Nordteil der Hochfläche von Doberdo bei Petteano ver¬
suchten Abteilungen eines italienischen Mobil -Mrliz -Regiments
anzugreifen . Dieses Unternehmen scheiterte vollständig . Un¬
sere Truppen jagten den Feind in der Nacht bis über seine
Vorpostenaufstellung zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generaistabs:
von Höfer»  Feldmarfchalleutnanl.

Ae mmW*  Kampfgebiete.
Konstantinopel.  7 . Okt . (SB. T . B . Nichtamtl .)

Mitteilung des Hauptquartiers  von gestern abend:
An der Dardane l l enfront  nichts von Bedeutung,
außer gelegentlichem Feuer von beiden Seiten an einzelnen
Mellen . Drei feindliche Torpedoboote näherten sich der
Mündung des Kerewisdere und beschossen unseren linken
Flügel . Durch Gegenfeuer unserer Batterien am asiatischen
Ufer entstand an Bord eines Torpedobootes ein Brand,
worauf sich die Boote entfernten.

Im übrigen nichts Neues.

Ein neuer Rechtsbruch England -Frankreichs.
Zürich,  6 . Okt . (T . U .) Unter dem Titel „Lin neuer

Rechtsbruch Englands und Frankreichs " schreiben die „Neuen
Zürcher Nachrichten" : Der von England und Frankreich in
Saloniki verübte Neutralitäts - und Rechtsbruch müsse alle
neutralen Staaten zum Protest  und zugleich zum
erhöhten Mißtrauen herausfordern . Mit diesem Attentat
ist auch die Neutralität der anderen Staaten schwer be¬
droht  und gleichsam in die Luft gesprengt . WennDeutsch-
land und Oesterreich weniger ehrenhaft wären , als sie sind,
könnten sie nach diesem englisch-französischen Vorbilde nun
ihrerseits das Baseler Gebiet , das Schaffhausener Gebiet , das
Bündnertal usw., sofort besetzjen, natürlich auch nur „ in
unserem Interesse " .

Englands Vorschuß an sein « Verbündeten.
Brüssel,  6 . Ökt . (T . U.) Wie im englischen Par¬

lament mitgeteilt wurde , beliefen sich dre von England an seine
gxldbedürstigen Verbündeten Rußland , Italien , Belgien ,Ser¬
bien und Montenegro geleisteten Kriegsvorschüsfe bis zum
31 . September auf rund 10 (zehn) Milliarden Franken.

Internierung von Deutschen in Tsingtau.
London,  6 . Okt . (T . U.) Nach einer Meldung des

London - und China - Telegraph haben die japanischen Mi¬
litärbehörden in Tsingtau 52 deutsche Staatsangehörige , die
während der Belagerung als Nichtkampfer in her Stadt
geblieben waren , in Haft genommen . Die Verhaftung er¬
folgte mit der Begründung , daß die Deutschen sich an der
Verteidigung der Stadt aktiv beteiligt hätten und daher
als Kriegsgefangene zu bezeichnen feien.

gegeben habt , und ich kann dir versichern, daß ich stets
und immer bestrebt fein werde , diesem Namen Ehre zu
machen !" sprach Joy ernst, indem sie sich erhob und sich
mit knabenhafter Gebärde aus die Lckhne von Tante Rachels
Stuhl schwang.

„Ich glaube fürwahr , Joy , an dir ist ein halber Junge
verloren gegangen ! Solche Gelenkübungen darfst du dir
im gräflichen Hause nicht Schulden kommen lassen,!
Kleine !"

„Gewiß nicht, denn eine der Hauptbedingungen besteht
darin , daß ich! müh- wie eine junge Dame aus gutem Hause
benehme, " sagte Joy.

„Hast du die Damen in ihrem Wohnzimmer im Hotel
gesprochen?"

„Ja , sie sind für einen oder zwei Tage nach hier gekom¬
men, nur um einige junge Mädchen zu besehen, die sich um
den Posten bewarben , den ich so glücklich war zu erlangen.
Die Gräfin sah müde aus , als ich eintrat . Im Laufe des
Gesprächs erzählte sie mir dann , daß ich bereits die vierte
war , die sich vorstellte , und daß sie schon so sehr be¬
fürchtet hatte , ich würde auch nicht entsprechen. Sie sei
deshalb schon ganz nervös gewesen."

„Und die Stieftochter ist sehr anmutig ?"
„Anmutig ist zu wenig gesagt ; ich wollte , du könntest

sie sehen; sie ist eine Erscheinung , wie man sie etwa im
Feenmärchen träumen kann . Sie hat große blaue Augen
wie Vergißmeinnicht , und das zarteste Kolorit , das an Apfel¬
blüten erinnert ! Wenn ich ein Mann wäre , würde ich mich
zweifelsohne sofort in sie verlieben ."

Rachel lachte : „Deine Bewunderung ist ja auf die
höchste Potenz gestellt . Joy . und üh freue mich, daß so¬
wohl die Gräfin als auch ihre Stieftochter dir fo gut
gefallen . Wann willst du zu ihnen reifen ?"

Diese Frage wurde in ruhigem Ton «, gestellt, aber Joy
hörte dach das Beben der Stimme heraus und verstand
gar wohl Fräulein Sternes heißes Weh.

„Dst Gräfin möchte, daß ich sehr bald komme, und
ich glaube . Tante Rachel, , baß ich gut tue , sobald als mög¬
lich zu reisen, da wir doch beide wissen, daß Frau Moore
m^ nicht sehr gern hier behalt . Meinst du nicht auch?"

Ein recht bezeichnender Barsch^
Die Pariser „ Humanite " betont in einer n" '

Handlung , es sei notwendig , einen neuen
einzusetzen, dessen Aufgabe es fein solle, itdnbQ y 5i«

, zu bereisen , um die Stimmung der franzosisz-̂ >
zu heben , die unter den Entsagungen und - °Ij

Irninpn Monate des Scküüenarabeitti -i^ . .
der langen Monate d̂es Schützengrabenkrieg^ ^
der Wirkung der furchtbaren modernen Kainpfwzsi"' iDil » Dr-rtmpSpti freit eines solcfren Veaierunncinovt -̂ ' stDie Anwesenheit eine- solchen Regierungsvertret -, . 5 f xerblü'itrrmt merhe mif hie (~ nTfraten eine ermn +;A-..c rs  GaFront werde auf die Soldaten eine ermutig«̂ -
ausüben und ihren Kampfesmut und ihre CpN.* ^

gar nichtneu starten und heben . — Es ist
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daß dieser Vorschlag in Frankreich ernsthaft et®0
die Tat umgesetzt wird . _ Dann werden die Fre¬den Reihen ihrer hohen Staatsbeamten eine ebenU, L
Figur haben , wie die Italiener in der Gestalt
des Ministers der unerlösten Provinzen. Was
tulaturbezeichnung soll dieser neue UnterstaatssekiHz^
len ? Man denke sich einmal den unmögliche > ■
in Deutschland schlüge jemand die Schaffung en£.al.
die Front besuchenden und Mut predigenden »«. .
sekretärs vor . Unsere Soldaten würden sich stanks
Daß man in Frankreich aber glaubt , die Soldaten J?
publik hätten solche Zivilisten -Ermutigungen nötig— _ nötig jjjtv
len was darauf geben , ist doch recht bezeichnend\
hoch man den Mut und die Stimmung im Heere ^

Dämmernde Erkenntnis.
Die Londoner „Daily Mail " sagt in einem o°.,

unter den vvrwaltenden Umständen müsse man mit U
litauischen Anleihe zufrieden sein. Die Anleihe foW,'
neue Aera in der internationalen Finanz . Ämerik,
auf , ein Schuldnerstaat zu sein, und beginne , eine ffiß
nation zu werden . Es fei ein Vorgeschmack von w
geschehen müsse, wenn ein völlig erschöpftes (£uropa'
pital suche, um ein neues Leben zu beginnen . Hst ,
Mail " gibt also jetzt schon zu, daß England zu
Amerikas auf die Stellung als Wellbankier besinn.,
zicht leisten muß . Wie hätte jeder Engländer hüh^
lacht, wenn man ihm vor Jahresfrist gesagt Hz,./
Land werde „ finanziell völlig erschöpft" aus diese« &
hervorgchen . Jetzt muß er das reuige Bekenntnis
vor alter Welt ablegen . Es dämmert immer mehrm
der Engländer , daß es leichter ist, einen Weltkrieg
zetteln , als ihn durchzuführen.

Spanien will nicht isoliert bleibe«.
In einer Rede über die internationale Lag«

der spanische Ministerpräsident Dato , Volk und König
+«ti hi o fvi ^nti 'ifrretiheti ‘»ftnr +eten hieten , daß die kriegführenden Parteien die Friedens)!
in Spanien abhiclten , und fügte hinzu : „Die Leg;
die Geschichte Spaniens und feine korrekte Neutralitil
gen uns , beim Abschluß des Friedens westsehend« ft
zu entfalten , um unsere Politik in neue Bahnen zu I«
denn wir können nicht weiter isoliert bleiben . Um dch
zu erreichen, müssen wir eingehend prüfen , rpelch« tz« ■V«'".»• AW nrtfi/ltlTlrtP+rtffAtl frttM imiirWö_ STHuh*für uns am vorteilhaftesten sein würde ." — Wenn nun
vergegenwärtigt , daß britische Willkür sich! auf
festsetzte, daß dort die englische Flagge über spanische:
weht , was die Spanier selbst als einen Dorn im
ihres Vaterlandes betrachten , so müßt « man ann>
spänische Regierung wisse heute schon, welche Hah
das Land die vorteilhafteste sei. Ein siegreiches
wird Gibraltar nie verlassen.
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Die Gewaltpolitik des Uieroerbj
Brutalität ist in der Regel mit Dummheit gepaart, l

Tatsache wird jetzt wieder durch das Auftreten des'
verbandes auf dem Balkan bestätigt . Nachdem die^
Hungen, die die französische» , englischen und russischen"
Maten in fo reichem Maße in Sofia losließen, das '
teil von dem bewirkt haben , was man zu erreiche» I
sda Bulgarien on dem Vorgeschmack des chm nache« mi
des Vierverbandes winkenden Schicksals schon gemg‘
und sich den Mittelmächten und der Türkei cmsckloß, i
man es jetzt mit denselben Mitteln , Griechenland
Der Plan unserer Feinde , über Saloniki Serbien mit:
pen gu Hilfe zu kommen, ist nach den vorliegende» :
richten berests ins Werk gefetzt. Die für die Füh
Operationen bestimmten Offiziere fmd schon in
gelandet , und aller Wahrscheinlichkeit »ach haben^
Ausschiffungen von englisch-französischen Trupp en. ^
Von einer Anfrage an Griechenland , ob es mst einemk
Vorgehen einverständen fei, hat man nichts gebdrl.̂ t
dessen haben die Blätter des Bierverbandes,
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Rachel blickte Joy mit unverhohlener Wehmut^
Augen und zögerte eine kleine Weile , bevor sie
sprach:

„Wir sind Bettler , mein Kind , und Bettler '
nicht wählerisch sein. Meine Schwester ist ĝ ty
sie mir ein Heim bietet , und darum müssen vir
Wünschen Nachkommen!" — Die Stimme der almZ^
bebte , und Joy beugte sich nieder , um sie zar"
küssen.

„So lange sie dich glücklich macht, ist an alle«
nichts gelegen, " sprach sie ernsthaft . „Es war Ff
ihr , mir zu gestatten , hier zu bleiben , bis ich -
gefunden habe ." .

„Grace war nie damit einverstanden , datz rcy ,
adoptiere ; sie prophezeite immer nachteilige Resur
die haben jick jetzt eingestellt ."

„Ich weiß nicht, wer unter den Resultaten ge"
sprach Joy lebhaft , „jedenfalls nicht das Adoptw
hattet alle Mühe , Plage , alle Auslagen , aber
ja ganz gut , daß Frau Moore nicht durch meine ^
belästigt werden will ; ich gelte ihr weniger a j,

Nachdern diese Worte gesprochen worden, schŴ ^
eine Weile . Vielleicht waren es die Erinnerung

r «
. ^ hri
,Londi
ltr  bei
6ta
und
erbi

tttnor:
Zrstewn

' Nllg:

die

Vergangenheit , die allzu mächtig auf beide ernw>
vor einem Jahr war nichts unwahrscheinlicher
als eine Veränderung der friedlichen EristeG, ",
Hause der beiden Schwestern von frühester Km v t
führt hatte . Die Tage , Wochen und Wattat
größter Regelmäßigkeit dahingeeilt . Dann PwWDM
Blitz aus heiterem Himmel , kam die Wandlung^̂ ^
einen gänzlichen Umsturz der Lage zur Folge
stellte sich die Krankheit Fräulein Lydias en>,
Tod . Mst einem Lächeln auf den Lippen, em ,
gen Kind « gleich, fchjed sie aus diesem Leben, ,
feste allein sie kennen gelernt . Rachel, die »fn
di« sich: stets- für die jüngere gewissermaßen
gefühlt hatte , empfand , es mit unermehIE«
gegen Gott . daß . Lydia gestorbe« war , bevor
finanziellen Krach Kenntnis erhielt , der das
beiden Schwestern verschlang.
, (FortsePM»
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französischen es sich artgelegen sein lassen, nicht nur den
Körrig Hon stamm , von bem man annahm , bas- er nicht ae-
tteigt sei, zu der vierverbanbfteundlichen Politik des Minister¬
präsidenten Venizelos Ja und Amen zu sagen, zu beschimo-
ftn, sondern auch das Ehrgefühl des griechischen Volkes auf
das Empsindlichste zu kränken. Die Blätter vom Schlage
des »Temps entb .odete » sich nicht, den König der tzÄenen
als >n" deutschem Gelde erkauft hinzustellen und ihm un
vcrbdm̂ vor Augen zu fuhren , daß es um feine Krone
schlecht bestellt sei, wenn er fick nicht dem Willen des Vier-
„erbandes beuge . Diese Presse verfing sich f0qar zu be-

m ntnni ^ ten ’. eni Griechenlands gegen die Trupvmlan-
rwog? ' ^ düngen m Saloniki wurde gor nicht ernst gemeint fein, das
FrL ' ' Eingreifen des Vieroerbandes fei vielmehr dem König Kon-

^  I stantin und der griechischen Regierung durchaus angenehm da
(i  Kriechcnland einen Schutz gegen Bulgarien biete. Sollte

[• aber der Protest ernst gemeint fein, so werde Man ihn als
}j,i unbedeutendes eotück Papier bei Seite schieben, und sicht nicht weiter darum kümmern . -

TaK, das ungefähr das Schlimmste ist. was man dem
Ehrgefühl eines Volkes , dem Ansehen eines auf seine Selb-
stindlgtett etwa ^ haltenden Staates an Beleidigung zutüoen
kann, liegt auf der Hand . Ein Staat , der eine solche Ver¬
gewaltigung einfach hinnehmen würde , striche sich selbst aus
der Aerhe i er politischen Faktoren , die Anspruch auf Be¬
achtung machen können Von den Griechen und ihrem stark
killwläelteii , iationals .olze konnte man unmöglich annehmeii
d-ß gutwillig eine derartige Prozedur mit sich vornehmen
!assen wurden Freilich , der Ministerpräsident Venizelos

! scheint sich mit Haut und Haar dem Vierverband verkauft
! gu haben, aber es zeigt sich doch im entscheidenden Augenblick

patz die Mehrheit des griechischen Volkes und vor allem
da- griechische Heer anders denken, als der bisherige Leiter
bcr auswärtigen Angelegenheiten Griechenlands . Die jünaste
Meldung aus Athen lautet dahin , daß sich König Konstan¬
tin von Vemzelos zu trennen gedenkt, weil er seiner Politik
nicht bis zum Ende zustimmen könne. Damit würde sich der
sMere Vorgang zwischen dem König und Venizelos wieder-«KJ«»« hör h <n/rnnflti 4v ... . _ ^ 0 < - ..17 ; 1 V 0 *r/ 'T ” „wv"1 * ,wlu y ullu  venizelos wleoer-

böhiiist holen, der bekanntlich ebenfalls zu einer Scheidung der beiden
hätte gerührt hatte . Wie damals König Konstantin imgt hätti.
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’ <n>- s. - r Vv-9 . I; '- «Fiuung ver oetoen
geführt hatte . Wie damals König Konstantin im Gegensabe

Benlzelos die Interessen seines Landes wahrte , so scheint
jetzt die Ehre Griechenlands bei dem Könige einen energischeren
Am all 3K ftnben , als bei dem Ministerpräsidenten . Man
liars wohl srcher sein, daß König Konstantin fehlt wie fräh -er
U vor allem auf das griechische Heer ftüül , das die Be¬
leidigungen der Bieroerbandspresse sicher nicht ohne Korn
hat über sich eigehen lassen. Wie sich die Dinge weiter ent-
^ «In . Eden , bleibt abzuwarten . Auf alle Fälle liegt

»vu,uz dli Möglichkeit vor , daß der Vieroerband schon heute das
iebenstoitiî ?'Cl mi* Griechenland ebenso verloren hat , wie das Spiel
Tg» mit Bulgarien . Dank seiner Dummheit und Brutalität.

Aus Gngiand.
Die Gefahren im dunklen London.

6‘ Ctt ‘ u .) Die Londoner Be¬
hörden haben die unverzügliche Einführung einer Verord-
mng bewirkt, die die Schiielligkeit der Autos in den Straßen

Einbruch der Dunkelheit herabsetzt, da sich ergeben
„ das; infolge ber starren Verdunkelung in den Straßen
!| e Gf ^ hren für den Wagen - und Fußgängerverkehr ent-

rj *- Es wurden sehr zahlreiche Unglücksfälle zum Teil mit
löblichem Ausgang gemeldet.

Aus Rußland.
Schwere Ausschreitungen in Moskau.

London  6 . Okt . ( T . U .) Die „ Times " melden aus
lersburg: ^>n der offiziellen Mitteilung des Gouver-

mrs von Moskau wird eine Erklärung über die Zu am-
-ltmtößc zwischen Polizei und Pöbel in der Stadt am 27.
-Memder gegeben^ Nach diesem Bericht befreite dieMenge
sMii berruntenen Soldaten , den die Polizei arretiert hatte,

'fbcl hielt die Straßenbahnen an und errichtete mit
Bänken Barrikaden in den Straßen . Nachdem vergeblich

worden war , das Volk auseinanderzutreiben , und
einige Offiziere durch Steinwürfe ernste Verlebamgen
hatten , eröffnete die Polizei das Feuer gegen die

M- Hierdurch wurden drei Personen getötet und 12 ver-
Das Volk ist um so mehr entrüstet über dieses Vor-

'' sind Polizeibeamten vom Militärdienst befreite Per-
penhagen,  6 . Okt . (T . U.) Russische Blätter
wber die Moskauer Unruhen noch nähere Ein-

' Nach dem ersten Zusammenstoß zwischen Polizei
r Menge erhielt elftere Verstärkungen . Die Menge

u aber immer mehr und mchr an . Schließlich wurde
umult so groß , daß Militär einschreiten mußte . Viele

'^ en wurden verhaftet . Der Stadtkommandant erließ
vetanntmachung , m der er alle , die an den Unruhen
wnmm hatten , als Strolche und Lärmmacher bezeich-
a-re Bevölkerung werde streng gewarnt , sie solle zur

tuns  der Ruhe und Ordnung beitragen . Aach
, vtverordneten hielten eine Versammlung ab , um bas
“ r» beruhigen.

Die Einigkeit in Bulgarien.
Sofia,  6 . Okt . (T . U.) Die Führer der Sozialisten

erklärten und ließen der Regierung versickern das- sie in
Anbetracht des Ernstes der Zeit alles , was die Regierung
m . der Ausführung ihrer Pläne stören könnte , mißbilligen
wurden . Die Uebergabe der Verwaltung durch die türkischen
Behörden m dem an Bulgarien abgetretenen Gebiet und die
Festsetzung der neuen Grenze wird in aller .Ruhe fortgeset -t.
Das Verhalten der Türkei ist entgegenkommend Die Är-
beiten bei Adrianopel sind beendet . Aus Widin wird der
Uebertritt vieler serbischer Reiter über die bulgaülcke ©reme
gemeldet . 1 ' 3

8Ä 1,i(  Zurückhaltung der
Wehrpflichtigen in Rutzlaud und Frankreich.

* Budapest  6 . Okt (T . U.) „A Vilag " meldet aus
Bukarest : Der serbische Gesandte besuchte Bratianu und den
Minister des Aeußern . Er verließ elfteren in erregter Stim-
stzuug. ^ Nach eingeweihten Kreisen bemühte sick der ser-
pische Gesandte schon seit mehreren Tagen , die rumänische
Regierung zu veranlassen , daß sie wegen der bulgarischen
Truppenzusammenziehung protestiere . Die bulgarische Re-
gierung wies den Petersburger bulgarischen Gesandten und
ihren Geschäftsträger in Paris , der den bulaariscken Gesand¬
ten augenblicklich vertritt , telegraphisch an , bei der russischen
b«M . französischen Regierung gegen die Zurückhaltung bulga¬
rischer Wehrpflichtiger zu protestieren und die freie Abreise
der bulgarischen Untertanen zu fordern.

Ministerrat in der Wohnung Radoslawows.
Budapest,  7 . Okt . fT . U.) Die Blätter melden

aus Sofia : Die Mitglieder des Kabinetts hielten in der
Wohnung des Ministerpräsidenten Radoslawow eine Sit¬
zung ab . Die Beratungen dauerten von 8 Uhr abends bis
spät nach Mitternacht . Die Kabinettsmitglieder verließen
das Haus des Ministerpräsidenten erst gegen 3 Uhr mor¬
gens .- sodann erschien dortselbst der Hosmarschall General
Tawow , der Generalissimus im Balkankriege , und hatte mit
dem Ministerpräsidenten eine kurze Besprechung . Darauf

-fuhren beide im königlichen Automobil nach dem Bade¬
ort Vranja , wo König Ferdinand zurzeit weilt . Dort an¬
gekommen, wurden beide vom König sofort gemeinsam in
Audienz empfangen . Die Beratung beim König dauerte
von i/zL bis nach 8 Uhr . Ministerpräsident Radoslawow
lud daraufhin die Gesandten Oesterreich- Ungarns , den Grafen
von Tarnowski , des Deutschen Reiches Dg . Michahelles und
der Türkei Feti Bey zu einer Besprechung zu sich Die
Conferenz mit den Diplomaten endete erst nach vier Stunden.

Die Ausschiffung der Truppen in Saloniki.
Christiania,  7 . Okt . (T . U.) Pariser Blätter be¬

richten. die Avsschiffung der französischen Truppen begann
am 5. Oktober , morgens 4 Uhr . 18 000 Mann sind be¬
reits gelanoet . Fünf große Transportdampfer liegen im
Reifen ; ununterbrochen gehen Züge nach Serbien ab.

Die Truppenlandung in Saloniki.
Berlin,  7 . Okt . Der Berliner Lokalanzeiaer meldet

aws Ehiafso : Der „Corriere della Sera " bericktet aus
Athen vom 6. Oktober , daß die begonneve Truppen¬
landung  des Vierverbandes in Salonik dis zur Klärung
der Lage eingestellt  worden sei.
Deutsche Unterseeboote im Hafen von Warna.
s. ^ ho l IN, b.  Okt . HT. u .) „Birschemija Wic-
domosti meldet aus Athen , daß im Hafen von Warna
mer deutsche Unterseeboote angekommen feien, um Warna
ö^9.en erneu russischen Flottenangriff zu verteidigen und eine
russische Landung zu vereitern.

Znrn Rücktritt Venizelos.
Athen,  6 . Okt . (T . U.) Das Demissionsgesuch von

Venrselos hat hier nicht so überraschend gewirkt , wie das
x" Can >el en* Hellen der Fall sein dürfte . Hier wird mit
der Wiederkehr von Gunaris gerechnet. Die Mehrheit der
letzigen Regrenmg beträgt nur 30 Wgeordnete , das ist
kerne AoerWäHlgende Majorit -äl , zu deren Terrnqfüqiqkeit

hir^nkormn ^^ Wahrscheinlichkeit einer weiteren Absplitterung
® Eingelaufene Pariser Depeschen

halten die Verabschiedung von Venizelos für äußerst bedeu¬
tungsvoll und schWerwiegend. Sie bringe den Zentralmächten
s? .e!'leT £a ge, die für sie beunruhigend wurde , unerwartetHilfe.

umfassen wird . Die endgültige Ministerliste wird morgen dem
König überreicht werden . Zaimis wird das Auswärtige
übernehmen . Heber die Entwicklung der Minifterkrisis mackt
Havas noch folgende Mitteilung : Der König empfing Diens¬
tag abend Zaimis und am Mittwoch Gunaris und Rhal-
4m T M l s? en tiber öic  Ministerkrisis zu besprechen.

iaufe btejer Besprechungen erstrchte der König die ehe¬
maligen Minister um ihre Unterstützung . Nach langer Dis-
kus ' ° n wurde ,m Prinzip beschlossen, ein Koalitionstabinett
unter dem Voratz von Zaimis unter Ausschluß von Veni¬
zelos zu bilden.

Das Schwert hat das Wort.
Budapest,  6 . Oft . (W . T . B . Nichtamtlich .) Nach

hier emgetroffenen -- vfioler Berichten veröffentlickt das Or¬
gan Radoslawows , „Rarodni Prava " . einen Artikel , de-

[, " ? a5 D?4 a,erl  Uat das Wort !" , worin an das
Manifest des Königs an die Soldaten vor zwei Fahren er¬
innert -wird . Das Wort des Königs , sagt das Blatt , daß
wrr unsere ruhmvollen Fahnen eingerollt fiir bessere Tage
beamhren sollen, bezog sich auf die jetzige Zeit . Wir entfal-
tZ Z nmei>r unK e -F ^ en, und die Nation schart sich um

der Ruhm des Vaterlandes und die
Freiheit Mazedoniens geschrieben sind . Nock ilt das Zeichen

I ?um  Aufbruch nicht gegeben, aber die Luft dsbt schon von
dem Rufe : „ Vorwärts bulgarische Soldaten !" Die Tiplo-

i-nd m,t ihrem Latein zu Ende . Das bulgarische
Schwert smuß nun erweisen, daß es stärker ist als alle Umtriebe

Diplomaten . Der feurige Appell des
Stalles schließt: Burger ! Eure Sehnsucht wird in Er-

S 3 “ * ' " Pm ' »" » "i * i- " g>

Die Stimmung in Petersburg.
' C% 0 - Dkt . (T . U.) Aus Sofia meldet die Kor-

^ ? ^ 7 zUndschau : Nach hier emgetroffenen Nachrichten
f!!hu4S ni ’m4 e ^l ' matum an Bulgarien mit gemischten Ee-
rr +- ln m Petersburg ausgenommen worden . Die nationa-
Ilstischen Kreise billigen den Schritt Sassanows und erhoffen

u~u A ° bmetts Radoslawow . Kenner der bulga-
Verhältnisse , sowie besonders die dem Kadettenführer

Milsukow nahestehenden Gruppen jedock behaupten das UI-
^ " be das Gegenteil der gewünschten Wirkung er-

zielen Die ohnehin zusammengeschmolzene russophile Partei
m Bulgarien werde dagegen vollkommen erschüttert werden
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Unterbrecbnna ves Kabelverkebrs.
i ”.’ a ' 0- Okt. (T . U.) Nach einer Meldung
V ^ erließ am Freitag der britische General -Posch

en Befehl , Telegramme nach allen neutra-
t uns ° j n ®u  r o p a s , nach Rußland via nordische

nach Serbien , 48 Stunden zurückzuhalten. • Die
I i TnJ !löunU krischen Frankreich und dem übrigenEuropa
£ etfto-m.1* ebenfalls unterbrochen . Es ist dies

feit Erfindung des Telegraphen , daß eine der-
M gemeine Unterbrechung des Kabelverkehrs stattfand.

1ircipijif auf Dein Siffin.
Eutentegefanvten verlaffen Sofia.

Uchrsburg,  6 . Okt . (W . T . B . Richtamtl .) Ueber
Mtz - Nach einer Meldung der Petersburger Tele-
t Äentur aus Sofia vom 5. Oktober ist die Aptwort

chlchen Regierung auf das russische Ultimatum dem
> um  Ahr mittags übergeben wor-

Jirhalt unbefriedigend  war , hat der
Jfantoe dem bulgarischen Ministerpräsidenten den

diplomatischen Beziehungen notifiziert . Der
_3nterejien der russischen Untertanen ist dem königk.

Iw '4n Geschäftsträger anvertraut worden.
i. > '• Okt . (W . T . B . Nichtamtlich) Meldung

Ctefanz : Die Gesandten Englands und Ita-
der bulgarischen Regierung eine Note Brerreicht,

ch dem von den tkesandten Rußlanhitz uich Ficanh
Reichten Ultimatum anschlletzen, und forderten

Vertagung der griechischen Kammer.
2 ? - I2 - u .) Havas meldet «US Athen:

SZr b ® S!;on  des Kabinetts Venizelos wurde diejtanvmer vertagt

Venizelos reist nach Saloniki.
“" b

Slins der griechischen Kammer.
- ^ nbon,  6 . Okt (T . U.) Privatmeldung . Nach

i»gs4 Alhmer TimeL-Meldung kam es in der Kammer zu
S w Vf rterün 3en' die b is fünf Uhr morgens dauerten.
Bei der Abstimmung über die Regierungsanträge wurden 257
stimmen abgegeben, - 142 stimmten für die Regierunq 102

Snj * i 13 >« “"'« »-»n « 4T2»
len sich der Abstimmung , -Iber 50 Abgeordnete fehlten.

Der Grund der griechischen Ministerkrifis.
«Mailand.  7 Okt <W . T . B . Nichtamtlich ) Ueber
ver "m eC0-° ‘ . ^ermmmt eine Meldung des Athe-
ner Blattes Esoerml ", m der bas Entstehen der Minister-
knsrs folgendermaßen geschildert wird : Nach den Erklärun¬
gen m der Kammer hatte König Konstantin mit Venizelos
e™e, Unterredung , wobei der König erUärte. dak er die
Mobilisation als Vorsichts- und Verteidiqungsmaßregel gut-
geheißen habe : « n Emgreljen in den verhängnisvollen Krieg

^ ° ber vicht billigen werde , einenZA dem Griechenland auf Grund schriftlicher Ab-
machungen durchaus nicht verpflichtet sei. '

Der irregeleitete Deleaffee.
d- r § *»," / ' 7. Okt (TU .) Auf die Unerschütterlich teil

TrnZZrZ ™’# 05  durch die Athener Berichte
des französischen Ge,andten Gurllemrn rrregeleltete Minister

Ö01I d«r Landung in Saloniki und
^f,er unterrichteten und vor Uederstürzung

warnenden Sir Edward Grey zu gewinnen.
Ei « Koalitio »skabinett für Grteche« la« d

m •• PK . Frist.) Die « gerne Havas
™ ^ d'e Bildung des neuen Kabinetts über¬
nommen, das Theotokis, Rhallis. Dragumis und Gunaris

England und Amerika
London.  6 . Ott . (W . T . B . Nichtamtlich ) Die

^ldel aus Washington : Wenn Graf Bern-
Vu™ Ift’ Wilson in der Angelegenbüt der

Sufnedenzustellen — weitere Verwicklungen mit
Deutschland werden anschemend nicht befürchtet — wird der

bf dlplomatischen Interesses von Berlin nach
S "ff0" r VÜ e9l pErden . Die lange verzögerte Note wird
an England abgesandt werden . Die Vereinigten Staaten

Legen die britische königliche Verordnung
und verschiedene Maßregeln , die unter ihr geschehen siW

erheben . Unter anderem wird auf die Unrecht-'
Mäßigkeit der britischen Blockade Deutschlands , die Beschlao-

v ? n «rtr ^ Cv Schiffsladungen in angeblicher Ver-
b'eser Blockade und die Entscheidungen des Prifen-
gegen amerikanljche Ladungen hingewiesen . Die Note

wird lange Verhandlungen verursachen.
Amerika und wir.

Die Läsung des „Arabic"-Konflikts.

kp * ÄiSteSSÄL
fhi + rm " V 1 entsprochen habe . Deutschland fei beröt
chädiauna ^ fü? " dkn "V ^ , »T  Berpflichtung . eine Gnt -'

°EN Verlust der amerikanisckMn Menscheii-
leben zu zahlen . In emem Schreiben , das Bernstorff Lan-
d.̂ UMerkÄ ^ '* gesagt , dik Befehle des Kaistrs an
die Unter eeboot-Kommandantep seien so bestimmt dak eine
Wiederholung des Vorfalles ausgeschlossen fei öaß unc
rg » Washington.  6 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich»

r ^ ö" Zahlenden Schadenvergütung in der An-
r b dlrekte ' VechandLgen mit Bernstorff erledigt werden . In einem Briefe an

teilt Bernstorff mit . der Kommandant des ^ Unter
seebootes das die .Arabir " versenkt hat , sei nach seinen und
der Besatzung dienstlichen eidlichen Aussagen fest davon über
Sj ewt n’ bal hk "Arabk " das uLfeeboot L am
?I ^ en wollen . D,e Kaiserliche Regierung habe andererseits
^ " ? idllchen Aussagen der englischen Offiziere der Arabic"
£Ä Ä? 0t »Ri4t  l efe^en  Habel , wollten den Loen nicht versagen wollen unb gebe danach »u dak ein

!4^4E,lich nicht Vorgelegen habe .' Der Angriff des
Unterseebootes habe somit zu ihrem Bedauern den erteil-

mitgAÜt wordVK ^ tsprochen. was dem Kommandanten

Lokaler und vermischter C $ tl.
^ Limburg,  den 8 . Oktober 1915

' KZinXt -n f £rr  Domkapitular Geistlicher Rat
" am " "*

Heinri ch Rolb ° Ä ‘ r [ 0Tlfl ' i£ - Maschinentechnik«!

Sn̂elfsi%rlrn9Tly ä» s
bebörden f rn S « ssenkamp Mit Erlaubnis der Marine-

DW -MMMA
t£ ert hat . Als erstes ' Blatt erscheirltin Nr 38 S T

Setzung etnts englischen Fliegers von Bord'

0 -ff-«tttch-r Wetterdienst.
i ur m̂stag . btti  9 . Oftober 1915
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Ausgabe der Wrotbücher.
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom

11. Oktober bis ciuschl. 7. NovemberD. Js . erfolgt am
Samstag de» 9. Oktober d. Js . für die

AusgabebezirkeI und 2 und am
Montag den 11. Oktober d. Js . für die

Ausgabebezirke3 und 4.
Zur Empfangnahme der Brotbücher für jede Person

ihres Haushalts haben sich die Haushaltungsvvrständ « des
betreffenden 'Ausgabebezirks an dem angegebenen Ausgabe¬
tage in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 2
bis 5 Uhr nachmittags an den unten bezeichneten Ausgabe¬
stellen einzufindcn

Tie Brotbücher für Gastwirtschaften und Herbergen bezgl.
der fremden Gäste können am Dienstag den 12. d. Mts.
«lf Zimmer 12 des Rathauses in Empfang genommen wer¬den.

Die Zugehörigkeit zu einem oder dem anderen Ausgabe¬
bezirk richtet sich nach der Wohnung bei der erstmaligen Aus¬
gabe der Brotbücher, da etwa inzwischen eingetretene Wohnungs¬
wechsel innerhalb der Stadt unberücksichtigk bleiben.

Tie Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der verbrauch¬
te« Brotbücher.

Für die in der Stadt einquartierten Militärpersonen
werden die Brotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
Militärbehörden ausgegeben.

Der Ausgabetag für Zusatzkarten wird noch bekannt gegeben.
Limburg, den 6. Oktober 1915.

Der Magistrat:
1(233 Ha er len.

Awsgabebezirk« und Ausgabestellen:
Buagab«bezirk1. Hierzu gehören: Au strafen, Bahnhofsplatz,

Bah -nhofsftratze, Barsützerftratze, Bergstraße, Bischofsplatz,
Blumenröderstrahe, Böhmergasse, Vornweg, Brückengasse,
Brückenvorstadt, Dietkirchenerstratze, Diezerstrahe, Tomplatz,
Domstratze, Kleine und Trotze Domtreppe, Eisenbahnstratze,
Erbach und Eschhöserweg; Ausgabestelle: Rathaussaal (Zim¬
mer 13 des Rathauses).

Aurgabebezirt2. Hierzu gehören: Fahrgasse,Fischmarkt,Fla-
tenbergstratze, Obere und Untere Fleischgasse, Frankfurter -,
stratze, Friedhossweg, Gartenstratze, Obere und Untere Gra-
benstratze, Graupfortstratze, Güterplatz, Gymnasiumsplatz,
Hallgartenweg , Hochstratze, Holzheimerstratze, Hospitalstratze
und Am Hurtig ; Ausgabestelle: Rathaussaal , Zimmer 14
brs Rathauses.

Ansgabebezirk3. Hierzu gehören: Tal Josaphat, Josefstratze,
Im Kalch, Kirchgasse, Aim Kissel, Kornmarkt, Löhrgass«,
Marktplatz , Marttstratze, Mühlberg, Neumarkt, Nonnen -
mauer, Offheimerweg, Oraniensteinerweg, Parkstrahe , Pfarr»
»eg , Plötze, Im kleinen Rohr , Rohrweg, Römer, Rosen¬
gasse, Rotzmartt, Rütsche und Kleine Rutsche; Ausgabestelle:
Rathaussaal(Zimmer 13 des Rathaust«).

Ausgabebezirk4. Hierzu gehören: Sackgasse, Salzgasse, Am
Schafsberg , Hinterm Schassberg, Vorm Schafsberg, Schaum-
burgerstratze, Obere und Untere Schiede, Schietzgraben,
Schlenkert, Schleusenweg, Seilerbahn , Stephanshügel , Un¬
tergasse, Walderdorssstratze, Wallstratze, Wasserhausweg,
Weiersteinstratze, Weilburgerstratze, Werner-Senger - Stratze,
Wiesbadenerstratze, Wiesenstratze, Tr . Wolffstratze undWörthl-
stratze; Ausgabestelle: Rathaussaal , Zimmer 14 des Rat¬
hauses.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der L-uarliervergütuugeufür die vor

öem 1. Oktober 1915 zurückliegende Zeit soll an den nach¬
stehend verzeichneten Tagen in der Zeit von 8*/, bis 11'/,
Uhr vormittags im Rathause Zimmer Nr. 14 stattfinden.

Am 18. Oktober 1915 für die Quartiergcber mit den An¬
fangsbuchstabenV bis einschließlich Z.

Am 19. Oktober 1915 für die Quartiergcber mit den An¬
fangsbuchstaben 8.

Am 20. Oktober 1915 für die Quartiergcber mit den An¬
fangsbuchstaben bis einschließlich K.

Am 25. Oktober 1915 für die Quartiergcber mit den An¬
fangsbuchstabenJ bis einschließlich M.

Am 28. Oktober 11)15 für die Quartiergcber mit den An¬
fangsbuchstabenF bis einschließlich II.

Am 27. Oktober 1915 für die Quartiergcber mit den An¬
fangsbuchstabenA bis einschließlich E.

Die Unterkunftsauswcise(Ouartierzetkel) sind bei der
Auszahlung vorzulegen und abzugeven. Ohne Vorlage der
Unterkuuftsansweise erfolgt keine Zahlung.

Die Bürgerschaft wird ersucht, die vorstehende Einteilung
zu beachten, damit ein Andrang und somit längeres Warten
der Empfangsberechtigten vermieden wird.

All Kinder unter 14 Jahren wird nicht gezahlt.
Limburg, den 7. Oktober 1915.

Der Magistrat:
4(233 Harrten . '

Bekanntmachung.
Der Zutritt zur Freibank ist bis auf weiteres nur den

Einwohnern der Stadt Limburg, mit Ausnahme der Metzger,
Fleischhändler. Wurstbereiter, Gastwirte und Kostgcbcr, gestattet.

Limburg, den 4. Oktober 1915.
Der Magistrat:

5(233 H a e r l en.

Bekanntmachung
Oeffentlicher Verkauf

von Dosen „Schweinefleisch in Brühe"
. 1 Pfund ä i.,40 Mark

von Dosen „Sülze " 2 Pfund ä 2,50 Mark
im Schlachthof, am Samstag , den 9. ds. Mts .,
nachmittags 2—3 Nhr.

Limbnrg(Lahn), den 7, Oktober 1915. .
Der Magistrat:

10(233 Harrten.

Arft 23. September starb auf feindlicher Erde den Heldentod
fürs Vaterland im 26. Lebensjahre unser innigstgeliebter, treuer
Bruder , Schwager, Neffe und Vetter

Anton Heidt
Unteroffizier im Res.-Inft.-Regt. Nr. 80, 6. Komp.

Wir empfehlen die Seele des lieben Dahingeschiedenen dem
frommen Gebete der Priester und Gläubigen.

Limburg, Hamburg, Frankreich u, Lissabon, 8. Oktober 1915.
Im Namen der trauernden Verwandten:

Familie Heidt,
Familie Moos,
Familie Franz Krepping.

Das Seelenamt findet statt : Dienstag, 12. Oktober, 8 Uhr,
im Dom. 6(233

die Stange 0,20 „ 0,30 „
das Pfd 0,15 „ 0,20 „

das Stück 0,05 „ 0,10 „
das Pfd. 0,10 .. 0,13 „

.. 0,08 „ 0,10 ..
das Stück 0,15 „ 0,25 „

.. 0,10 „ 0,15 „
Stück das Pfd. 4 Pfg.

das Stück 0,10 bis 0,18 Mk.
.. Pfd. 0,15 0,20 ..

100 Stück 0,40 bis 0,50 Mk.
Limburg,  den 8. Oktober 1915.

Der Magistrat.

Meercltig
Tomaten
Rettig
Rüben gelbe
Rüben rote
Rotkraut
Weißkraut
von mehr als 5
Wirsing
Zwiebeln
Walnüsse

Osten
und

Herde
Glaser& Schuf,

Umhin x.
3(233r

..
Hausmannskost

7(233 in Feldpostpackung
Bipplen mit Kraut, Braten lit Mae etc.

Chokolade , Pralinees , Ceeks

w Friedr. Kloos Wwe., MW . J
Damen -Uhr gefunden.

Näheres in der Geschäftsstelle. 12(233

Samstagd 9 10,7 —11 Ufo
Sonntag b. 10.10.,3 —Uty t

Biläer toi Weden nj
Mieden Krieissctanpi[
Bes Klein Grafen erste
FreiiäsialL„ toltoJ
Kindergeschichte in 2 AktenFUesGlü1

Spannendes Dram« in 3 AktI

Sonstige nette Eli
Kinder unter 16 Jahren habp,!

keinen Zutritt. 2(2zD

Für den Wochenmarkt am Samstag, den 9. Oktober
veröffentlichenw r im Sinne der Verordnung des stellver¬
tretenden Generalkommandos des XVIII . Armeekorps die
Verkaufspreise, welche wir als angemessen erachten:

Acpfel das Pfd. 0,04 bis 0,10 Mk.
Birnen v „ 0,04 bis 0,10 Mk.
Blumenkohl das Stück 0,15 bis 0,45 Mk.
Endivien „ 0,05 bis 0,10 Mk.
Kartoffeln der Ctr. 3,00 bis 3,50 Mk.
Kohlrabi oberirdisch das Stück 0,04 bis 0,05 Mk.

Zwangs-Dklstkiljmng.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der Ge¬

markung Limburg belegene, im Grundbuche von Limburg
Band 18 Blatt Nr. 569 zu Zeit der Eintragung des Vrr-
steigerungsvcrmerkesauf den Namen der Eheleute Former
Friedrich Butzbach und Johauuette geb. Ackermann
zu Limburg eingetragene Grundstück Kartenblatt 24 Par¬
zelle Nr. 25, Wohnhaus mit Hofraum, Domstraße Nr. 3,
Größe 0,23 ar , Gebäudesteuernutzungswert 216 Mark *m 5.
Februar 1916, vormittags 9 Uhr durch das unter-
zeichnete Gericht, Zimmer Nr. 19 versteigert werden.

Limburg,  den 9 September 1915.
9(233 Kgl . Amtsgericht.

Vkröffkutlichimgm  dem Haudelsttgjßtt:
A Nr. 75. Der bisherige Inhaber der Firma Sam.

Rofcnthal in Limburg ist gestorben. Die Witwe
Samuel Rosenthal, Lina geb. Wallach, zu Lim¬
burg ist als Inhaberin eingetragen worden. Dem Kauf¬
mann Ludwig Rosenthal zu Limburg ist Prokura
erteilt.

Limburg,  4 . Oktober 1915.
8(233 Kgl . Amtsgericht.

16 fünf Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen.

Brückengaffe.
5(231 in Limburg.

Apollo -Theater.
Samstag, den9. 10. vU/,7 Uhr, Sonntag, den 10. l0.v.3Uhr

GalWe LmiWste»nO«dläffer
!Stofe ict Wiheit
Wlem sselimbel|Ä"Ä2Ä »«4

Müller-Linke und Paul Hcidemann

Lk !ü (^ Ĉ CilÜHtS Eine lustige Geschichte.

Die 8eebl« e D,--,-.
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Im Berlage von Rud . Bechtold & Comp , in
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch'

und Schreibmaterialien-Handlungcn) :

Slnffmiifdier SHIpeinet
Landes Kniender

für das Jahr 1916. Redigiert von H. Wittgen. -
72 S . 4" geh. — Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 19)6. — Zuversicht, von Dr, E. Spielmaim
— Steiuheimrrs Heinrich, eine Erzählung von N
Wittgcn. — Mutter, Skizze von Else Sparwasser. -
Myrie Sauer, eine nassauische Dichterin, von Dr, tbeo’
H- Schlosser, — Aus heiliger Zeit. — Kriegsgedichl.
von Maria Sauer — Eine deutsche Heldeutat. -
Vermischtes. — Anzeigen.
5(204 Wiederverkäufer gesucht.

I
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Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11

monate wett über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen. ,Dl > cch sind wir in die
versetzt worden, unsere finanzielle  K r i e g s r iiM
in einer Weife auszugestalten, datz uns das gesamtes'
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Fra»
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , datz wir den großen Vorsprung vor

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnal
zur Reichsbank. Denkt nicht, datz es auf das eins S "
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein A
Markstück zurückhalten, so würden fast 17 , Milliarden
Eold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige $ fj‘
unter Einsetzung der ganzen Persönlichk «'
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen-
Bürger hat Gelegenheit, durchs die Sammettätigk^
Vaterland « einen wertvollen Dienst zu leisten, 1
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede M
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reiê bank
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt- J

Milliarden Gold sind noch im Kerker
Es bedarf deshalb noch immer ber Anspannû ,

Kräfte, um den Riesendetrag zu sammeln.

Ihr Witdiiegee! HMp einem#
Elf«!-; bringt jedes SM


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

